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121. Etnograiiczuyj Zbirnyk. (Ethnographischer Sammler, herausg.
 v. cl. ethnograph. Kommission cl. wissenschaftlichen Szewczenko-
Gesellschaft. Bel. XIV, XV.) Lemberg, Verlag d. Szewczenko-
Gesellschaft, 1903. 8°.

Bd. XIY enthält eine Sammlung von 72 Erzählungen, welche V. Lese-
vyë aus dem Munde des alten Kosaken R. Cmychalo aus dem Dorfe Dene-
siuka (Gouv. Poltawa) niedergeschrieben hat. In der Vorrede ist eine Cha
rakteristik des Erzählers und seine Erzählungen gegeben; auch ein Bildnis
des Cmychalo ist beigefügt. Hierauf folgt der Abdruck der Volksüber
lieferungen: Märchen, Legenden, Novellen und Anekdoten. Die Sammlung
bietet wenig Neues; doch enthalten auch die bekannten Stücke interessante
Einzelheiten. Bei jeder Nummer sind die Parallelen verzeichnet und am
Schlüsse kurze Inhaltsangaben der 72 Erzählungen abgedruckt.

Bd. XV bietet 400 bis jetzt noch nicht gedruckte Erzählungen über
verschiedene mit übernatürlicher Kraft begabte Wesen, welche diese Kraft
den Menschen gegenüber meistenteils zu deren Schaden ausnutzen. Es gibt
hier Erzählungen von Teufeln, verschiedenen Schreckbildern, Spukgeistern,
Gespenstern, Kobolden, personifizierten Krankheiten, von Gehängten und
Ertrunkenen, von toten, büßenden Seelen, Hexen und Zauberinnen, von Wahr
sagern und Zauberern, Medizinmännern, Zaubergeldbesitzern und vergrabe
nen Schätzen. Die Erzählungen wurden in verschiedenen Gegenden Gali
ziens von V. Hnatiuk, V. Levynskyj, À. Veretelnyk, Al. Derevjanka,
L. Harmatij und anderen gesammelt. B. F. Kaindl-Czernoivitz.
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Angeregt durch die Beobachtungen Hervés (s. Ztbl. IX, S. 103), der
 unter neolithischen Schädeln der Bretagne zwei fand, die einen so stark
ausgesprochehen negroiden Typus aufweisen, daß man sie, mitten unter Neger
schädel gestellt, kaum wieder herausfinden würde, untersuchte Verfasser die
ihm zur Verfügung stehenden (47) Schädel des Ossuariums zu Sierre (Kanton
Wallis), die dem frühesten Mittelalter angehören, auf das Vorkommen des
gleichen Typus hin. Und in der Tat vermochte er zwei weibliche Crânien
herauszufinden, die sich den oben genannten an die Seite stellen lassen. Ihre
allgemeine Schädelkonfiguration, ihr Kephalindex (71,05 u. 76,84), der hohe
Grad von maxillärer Prognathie, die Bildung des Bodens der Nasengrube, die
platyrrhine Form der Nasenöffnung, das eigentümliche Verhalten der Zähne
(der 2. hintere Molaris besitzt ein deutlich ausgeprägtes Denticulum und weist
an seiner Kaufläche eine Teilung auf, die bis an den äußeren Rand des
Zahnes geht; der letzte Molaris ist mit 4 deutlichen Höckerchen ausgestattet),
wie überhaupt das ganze Ensemble der Merkmale verleihen diesen beiden
Schädeln einen ausgesprochen negroiden Typus, der vollständig im Wider
spruch zu dem Typus der übrigen frühmittelalterlichen Walliser Schädel
steht, und stark an den Grimalditypus erinnert. Verfasser ist der Ansicht,
daß die Vertreter dieses quaternären Typus nicht bloß auf Südfrankreich
beschränkt geblieben sind, sondern ausgewandert seien und in den fraglichen
negroiden Schädeln der Bretagne und des Rhönetales ihre Nachkommen
hinterlassen hätten. Buschan-Stettin.


